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Aeber unſern Kronprinzen 


8 die Nach 
ust richten ſehr beſorzuißerregend. Man erwartete zu- 
7 un. Dome im „Reichsanzeiger“ eine offizielle Nachricht zu 
Erwartung hat ſich leider nicht erfüllt. Der 
bringt nur im nichtamtlichen Theile die nach ⸗ 


ict“ Blättern zugegangene Meldung des nictoffijiellen 

u il an ache wir geſtern ſpät Adends als Telegramm 
dun ton et noch in einem Theile unſerer Auflage veröffent- 
allen Die geftern in San Remo ftattgehadte ärztliche 

nie. A Badge a leider die Befürchtungen nickt beſeitigt, welche 
1 lu bingg zu ber das Leiden Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 
| weiter us druck gebracht hat. Eine definitive Entſcheidung 
ind wer Unter * Behandlung ift indeß bis nach erfolgter mikros⸗ 
San Mun ung ausgeſitzt.“ Der „Nationalztitung“ wird 

ge: daten all d telegraphirt: „Bei der heute ſtattgehabten Con⸗ 
* bat ſich ergeben, daß wegen Schwellung im 


il 


10 * ‚le 
S konnte Kedlkepfes eine genügende Einſicht nicht genommen 


ja t werden und daß erſt das Schwinden der Schwellung abge⸗ 
Moser mund, welches in etwa zwei Tagen erfolgen kaun. 

0 Meubichun scheinlichkeit wird angenommen, daß eine krebs⸗ 

10 ft" Ariete vorliegt. Die Aerzte bleiben hier.“ — Die 
l. De ant * „Nach einer in dieſer Nacht angelangten Der 
| reife 1 Remo wird Se. K. K. Hoheit der Kronprinz die 
u bieleic 77 Berlin im Laufe des heutigen Tages antreten 
h J., Ba on im Laufe des nächſten Tages hier eintreffen. 

f May alt gast sangen, die Gemächer im Krouprinzlichen Palats 
N Ein end zu ſetzen. Geſtern fand nur eine Conſultation 
10 denen in gitiger Beſchluß über die weitere Behandlung ſoll 
a an Remo auweſenden Aerzten erſt heute gefaßt 


aan 
all Sur tltiedene Abendblätter bringen Mittheilungen von 
In, une rag „Nationalzeitung“ wird in Uebereinſtimmung 
j dit Stan kewordenen Mittheilungen verſichert, daß der prin⸗ 
uu Punkt, welcgen Profeſſor Stoerk in Wien einnimmt 
N de 8 den Berliner Capacitäten, welche zur Be⸗ 
Wonen fe donprinzen im Frühjahr herangerufen wurden, von 
. Ii Mer de bekalten worden iſt. Das erſte und Haupterforderniß 
ft fo 10 harakter der Krankheit frühzeitig zu erkennen, die 
h als möglich ſicher zu ſtellen. Die erfolgreichere 
ſei die genaue kliniſche Unterſuchung. Die Regel, 
ie e der vorliegende, werde immer die frühzeitige 
au in Mlopfeg erkrankten Theile durch Eröffnung und Spaltung 
ö dig Rn außen und theilweife, meiſt halbſeltige Ezftir- 
kb Werde opfes zugleich mit dem erkrankten Stimmbande 
Alon tot dun eine Reize von Heilerfolgen, die mit diefer 
u Ne * der Bösartigkeit dis Kehlkopfkrebſes in neuerer 
10 0 ot den find, aufgezählt, mit dem Hinzufügen, darum 
J Tell vis, ſelbſt wenn die Diaznoſe beim Kron⸗ 
ji une beftimmt auf Krebs lauten follte, nunmehr 
ee Mat auf Oeneſung aufzugeben. Endlich laſſen wir 


ittheit 

ut & eilungen, welche der Korreſpoudent der „Bof. 

2 imer n eme an Ort und Stelle erhielt, folgen: i „Am 
hr tg die Stimme des Kronprinzen beſſer als je; der 


dan er inſglaletärlis; am nüchſten Tage war fie etwas be⸗ 
u oel made fert und leichte Empfindung von Unbehagen mit 
ern fi fühl ar. Ungefähr gleichzeitig wurde eine 

ö ie im 90 bemerkt, tiefer und weiter vorwärts als die von 
ie wurd ai und Juni in drei Operationen entfernte. 
9 feineg nach San Remo gerufen und fand jene Be⸗ 
Aſſiſtenten Howell beftätigt, konſtatirte auch, 


11. 

1 u. Die Sirene. 

ite man von Ernſt v. Treuenfels 

4 „ (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


ad ı 
. Ne 5 unbegreiflich“, fuhr er fort, „freiwillig ſolch 
0 a Ban, Malwine aufzugeben für — für Marianne! 
fl. Wangen ung fein, wenn Du darüber jubelſt. Es wird 
a. den, brechen und Dir — kann es doch nicht gut 
e lage dich fat wild zu (hm: 
1 U u Ihm: 
Se uit Die ſchon A, daß ich an das Geheimniß, 


| N ige ne Bei, = ar gan fein an N 
N erde Paul Prant heirathen, trotz alledem 
een Da mir mein Glück - ö 
70 alt Zern Marlanne — wenn er wüßte! Dinke, wie er 
1} iR d. das w und Entſetzen von ſich ſtoßen würde, wenn er 
100 Ya wf 9 wiſſen! Um Getteswillen, Marianne, 


ſprechen und das verhindern, was Ou thun 
kein guter Menſch, Marianne, ich habe viel 
2 Malwine Nollis ſtillſaweigender Einfluß 
N fern das gezeigt und feltfame unbeſtimmte Wuänſche, 
N Paten in mir erregt, — doch in dieſem Falle laſſe 
An ttf. laſſe mich Dir helfen und Dich ermuthigen, 
und etlichen Vorſatze abzuſtehen. 30 half Dir es 
di att allein kennt meine Gewiſſensviſſe darüber, 
N LICH ch kann es nicht ungeſchehen machen und 
. doch Du kanuſt wenigſteus die Folgen tragen 
auf Sünde häufen.“ 
af beredtfam in feiner Entrüſtung über fie — 
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daß der Charakter der Wucherung möglicherweiſe bösartig ſei, 
dielt aber ein endgültiges Urtheil ohne mikroſkopiſche Unterſuchung 
für unthunlich. Er beabſichtigte deshalb anfangs ein Stückchen 
wigzunehmen, jedoch erwägend, daß es befjer ſei, wenn der Fall 
von den deutſchen Spezialiſten unter denſelben Verhältniſſen geprüft 
würde, verſchod er die Operation bis zum Eintreffen derſelben. 
Leider erſchien am Tage vor Ankunft derſelben eine dematöſe 
Schwellung an den oberen Theilen des Kehlkopfs, welche einen 
tieferen Einblick hinderte. Nach einſtimmiger Entſcheidung aller 
Aerzte wird zunächſt durch Eispillen u. A. auf Beſeitigung der 
Schwellung hingearbeitet. Dieſelbe iſt viellticht eine ſekundäre, 
auf die neue Wutzerung zurückzuführende, durch Kreislaufſtörung 
verurſachte Erſcheinung. Gefahr iſt gegenwärtig nicht vorhanden. 
Das Allgemeinbefinden iſt fortdauernd gut. 


Der Wiener Profeſſor Stoerk, einer der erſten Autoritäten 
im Fache der Laryngoſkopie, hat über die Krankheit des Kron⸗ 
prinzen einen Vortrag gehalten. Er führte aus, daß aus An⸗ 
fangs weichen, gutartigen Papillomen (warzigen Geſchwulſtmaſſen) 
im Kehlkopfe allmählich harte, bösartige Neugedilde entſtehen 
können, indem die Wucherung nach der Oberfläche aufhört und in 
das Organ eindringt, in welchem fie ſitzt, fo daß der Prozeß 
einige Zeit völlig ſtill zu ſtehrn und das Gebilde zu ſchrumpfen 
ſcheint. — Dieſe Darſtellung entſpricht völlig dem Verlaufe der 
Krankheit des Kronprinzen. Das Gebilde im Kehlkopfe wurde 
von Virchow auf Grund eines entnommenen Stückchens als ein 
warzenartiges Gebilde erkaunt; daſſelde iſt dann im weiteren 
Verlaufe kleiner geworden und ſchien zu verſchwinden, während 
fig jetzt plotzlich herausſtellt, daß es nach Innen eingedrungen iſt. 
Die Wucherung nach unten verändert aber, wie Profeſſor Stoerk 
weiter ausführte, die Natur des Neugebildes. Letzteres werde 
allmählich feſt und zeige den Charakter des Krebſes. Die Er⸗ 
fahrung lehre, daß Papillome, fo lange fie weich ſeien, operirbar 
ſchienen; ſobald dieſelben in Krebs ausarteten, feien fie nur durch 
gänzliche Entfernung (Exſtirpation im geſunden Gewebe) zu ope⸗ 
riren. Se lange man noch im gefunden Gewebe operiren könne, 
ſei die wahrſcheinlich gänzliche Entfernung des Krebſes vorhanden. 
In Bezug auf die Behandlung ſagte Profeſſor Stoerk, derſelbe 
könne, wenn man ihn nicht berühre, zupfe, quetſche, ätze, abreiße, 
inficire, Jahre lang ohne weſentliche Schädigung des Organismus 


beftehen; Berührung ſei direkt ſchädlich. Die einzig mögliche 


Operation ſei die Eröffnung des Kehlkopfes von außen, indem 
man entweder die Luftröhre oder den Kehlkopf von außen ſpalte. 


Operire man zur rechten Zeit, fo genüge die partielle Exflirpa⸗ i 


tion; wenn man jedoch zu lange warte und den günſtigen Mo⸗ 
ment verſäume, ſo erſcheine die gänzliche Exſtirpation des Kehl⸗ 
kopfes nothwendig. Profeſſor Stoerk erzählte Fälle gänzlicher 
Heilung und fand es bedauerlich, daß man in Deutſchland, das 
Meifter vom Range Gehrhardt's, Bergmann's, Toboldt’s beſitze, 


V. Jahrg. 


tienten verräth. Bei der kräftigen Konſtitution des Kronprinzen 
und bei dieſem dauernd guten Allgemeinbefinden darf man die 
Hoffnung nähren, daß er auch jetzt noch die Operation glücklich 
beſtehen werde. 


+ Zur Frage der Einführung eines neuen Gewehres. 
In der Induſtrie hat man längft die Erfahrung gemacht, 
daß, wie ſegensreich auf der einen Seite die raſchen Fortſchritte 
der Technik und die zahlreichen neuen Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen auf dieſem Gebiete wirken, dieſe Lage der Dinge doch 
auch ihre Schattenſeiten hat. Die immer ſchärfer werdende Kon⸗ 
kurrenz zwingt zur Einführung aller wichtigen Verbeſſerungen in 
den Betrieben. felbft wenn damit die Erſetzung an ſich noch voll⸗ 
kommen brauchbarer Gebäude, Maſchinen u. f. w. durch neue 
Anlagen oder die Verringerung der Zahl der Arbeiter verbunden iſt. 
In noch höherem Grade beinahe tritt die nämliche Erſchei⸗ 
nung auf dem Gebiete des Kriegsweſens hervor. Der Wettſtreit 
zwiſchen der Kanone und dem Panzer hat in der Marinen aller 
Völker zu fortgeſetzten Neuanſchaffungen genöthigt und dazu ge⸗ 
führt, daß die kaum fertig gewordenen Panzerfahrzeuge und Ge⸗ 
ſchütze alsbald als veraltet dei Seite geſetzt und durch neue 
Kriegs werkzeuge erſetzt werden mußten. Der Torpedo und das 
Dynamitgeſchütz ſcheinen jetzt eine ähnliche Rolle ſpielen zu ſollen. 
Mit der Einführung von mit Sprengftoff, Schießdaumwolle, Me⸗ 
linit u. dergl. geladenen Geſchoſſen in die Feſtungsartillerie hat 
der foftipielige Umbau zahlreicher zum großen Theil erſt in der 
letzten Zeit erbauter Feſtungswerke ſich als nothwendig erwieſen. 
Auf dem Gediete der Handfeuerwaffen tritt gegenwärtig ein 
intenfiver Wettkampf zwiſchen den verſchiedenen Nationen in Er⸗ 
ſcheinung. Deutſchland, welches zuerſt mit dem preußiſchen Zünd- 
nadelgewehr den Hinterlader als Armeewaffe eingeführt hat 
und ſo die Feldzüge von 1864 und 1866 mit einem den Geg⸗ 
nern weit überlegenen Gewehr führen konnte, hatte nach den Er⸗ 
fahrungen des franzöſiſchen Krieges die Einführung eines ver⸗ 
beſſerten Hinterladers, des Mauſergewehres, beſchleunigt. Die 
Verſuche, welche in den Nachbarſtaaten mit Repitir- und Ma⸗ 
gazingewehren gemacht wurden, führten zu der Ueberzeugung, daß 
der Uebergang von dem Einlader zu dieſer Art von Gewehren 
nur eine Frage der Zeit ſei. Deutſchland ging daher im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe feiner Sicherheit zuerft mit der Ginfüh- 
rung des Magazingewehres vor. Obwohl das Modell deſſelben 
erſt von 1884 berrührt, iſt daſſelbe doch von der heutigen Waffen⸗ 
technik bereits überholt. Frankreich führt ein Gewehr von klei⸗ 
nerem Kaliber ein, welches ſowohl an Treffſicherheit, als wegen 
der Möglichkeit, eine größere Anzahl von Patronen zu tragen, der 
deutſchen Waffe überlegen ſein ſoll. Oeſterreich, welches bereits 
eine größere Anzahl von Gewehren größeren Kalibers be⸗ 
ſchafft hatte, geht gleichfalls zu einem Gewehr mit kleinerem 
Kaliver Über und auch Deutſchland fieht ſich wiederum 


welche das Leiden des Kronprinzen fofort als Kreds bezeichnet vor die Frage der Einführung eines neuen Gewehres geſtellt. 


hätten, deren Rath nicht befolgt habe. Profeſſor Stoerk zweifelt, 
daß eine radikale Operation heute noch Erfolg zaben werde. Nach 
feiner Ueberzeugung hätte dieſelde vor Monaten vorgenommen 
werden müſſen, dann wäre fie von Erfolg begleitet geweſen, dann 
wäre die Heilung beſtimmt erfolgt. Gerade in dieſem Falle 
habe man Fehler gemacht. — Wir können nur hoffen, daß ſich 
die Zweifel des Profeſſor Stoerk in dieſem Falle nicht bewähren. 
Diefe Hoffnung iſt ja nicht ohne Anhalt, denn das Allgemein⸗ 
befinden des Kronprinzen iſt dauernd ein vorzügliches. Alle Be⸗ 
richte ſtimmen darin überein, daß ſein Ausſehn nicht den Pa⸗ 
| m nn nn — . — 
Möchten wir nicht lieber das Geſprächsthema wechſeln, — ich 
habe heute einen Brief von Doktor Danning erhalten, in welchem 
er mir mittheilt, daß fein Patient ſich ſehr gut erholt, und glück⸗ 
lich und zufrieden ſcheint, daß er jede Bequemlichkeit hat, die ſein 
Herz nur wünſcht, jeden Tag in ſeinem eigenen Wagen ausfährt 
und ein angenehmeres, ruhigeres Leben führt, als tauſend Andere, 
die ſich für fehr glücklich halten. Kann dieſe Nachricht von Mr. 
William Nollis Deine aufgeregten Gefühle etwas beruhigen?“ 

Ein bitterer Ausdruck zog über ſein Geſicht, er ſtand von 
dem Stuhle auf, auf dem er ſaß und ſchritt aufgeregt hin und her. 

„Du biſt Dein eigener, freier Herr und ſelbſt verantwortlich 
für Deine Handlungen“, ſagte er, „und obgleich ich Dich lieber 
wollte von Thür zu Thür betteln gehen ſehen, oder ganz und 
gar verlaſſen, daß Du, wie meine arme Alice, zur Selbſtmör⸗ 
derin werden müßteſt, als einer blühenden Zukunft Dich entgegen 
ellen ſehen, bei dem, was ich weiß — fo kannſt Du thun, was 
Du für das Beſte hältſt.“ 

„Das werde ich gewiß“, erwiderte ſie kalt. „IH werde 
Paul Prant heirathen und in feiner Liebe glücklich fein. Wir 
werden reich genug fein, um reifen zu können, wohin wir wollen, 
ſo zu leben, wie wir es wünſchen, und Schönburg wird ein Pa⸗ 
radies ſein, wenn er es vorzieht, hier zu bleiben. Wenn er einmal 
dor aller Welt mein iſt, dann werde ich nichts mehr fürchten und 
mich nm nichts mehr kümmern. Wenn — das Schlimmſte 
kommen ſollte — was niemals der Fall fein wird — fo wird 
er is als ſein Recht und ſeine Pflicht betrachten, mich zu be⸗ 
ſchützen.“ 

„Wie ſie ihn liebte!“ dachte er, „Ach! und Malwines Herz 


dewiſſenloſe Weib, welches die Linie ſchon Aber- würde brechen!“ 


„Du wirſt jitzt aufs Neue Gelegenheit finden, „Dein Glück 
bei Malwine zu verſuchen“, ſagte Marianne plötzlich. „Nachdem 
der erſte Schmerz vorüber iſt, wird es für Oich die befte Zeit 


ganze Beredtſamkelt? Es iſt ohne Zweifel ſein, fie zu tröſten und —“ 
Gen, dech ich bin nicht in anerkennender Laune. 


Ein entrüſteter Blick ſeinerſeits ſchnitt ihr das Wort ab. 


— —— —— ꝗ§oã0 k — 


So wenig erfreulich es iſt, in dem Momente, wo eben erſt die 
Bewaffnung der Armee mit dem Gewehre von 1884 zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt iſt, zu einer ſo erheblichen, wenn auch nur ein⸗ 
maligen, Ausgabe ſchreiten zu müſſen, wie ſie die Neueinführung 
eines Gewehrs bedingt, ſo liegt es doch offenbar im Intereſſe 
des Landes und Volkes und inshefondere der breiten Schichten 
defjelben, daß die Bewaffnung des deutſchen Heeres nicht hinter 
derjenigen feiner Nachbarn zurückbleibt. Wir haben 1870071 
zwar auch mit dem ſchlechteren Gewehr zu ſiegen gewußt, allein 
die beſſere Waffe gewährt doch ungleich größere Ausſicht auf Er⸗ 
SSS ———— en mem areas nd 

„Ich bedarf keines Rathes in dieſer Angelegenheit“, erwi⸗ 
derte er kalt. „Wenn ich dem ſüßen Mädchen, das ich achte und 
derezre, wie kein zweites lebendes Weſen, von dem geringſten 
Nutzen ſein kann, wird es mir genügen.“ 

„Ich muß mich jetzt zum Ausfahren umkleiden“, bemerkte 
ſie ruhig, und er beeilte ſich, fortzugehen. — 

Auf dem Wege von Schönburg bis in ſein Geſchäftslokal litt 
Paul alle Torturen der Selbſtverachtung und ein Gefühl des 
Elends überkam ihn, wie er es in den finſteren Stunden fein:s 
früheren Kummers nicht empfunden. 

Von dem Zauber befreit, den Mariannes Gegenwart um ihn 
wand, nachdem dieſer wahnfinnige Ausbruch ſeiner Leidenſchaft 
vorüber war, trat natürlicherweiſe die Reaktion ein und er fühlte 
ſich mehr wie ein verrätheriſcher Dieb, der einen verlorenen 
Schatz veruntreut hatte, als wie ein beglückter Liebender, ernie⸗ 
drigt, beſchämt über den Preis, den er für das Kleinod gezahlt, 
das er fo leidenſchaftlich zu beſitzen gewünſcht. 

Er kehrte nicht unmittelbar in ſein Komptoir zurück, es 
ſchien ihm, als ob ſeine Abtrünnigkeit von Treue und Ehre, fein 
jämmerliches Unterwerfen unter eine unſinnige Leidenſchaft ſich 
auf jedem Zuge feines Geſichts ausdrücken, als ob jedes Auge, 
das ihn anz lickte, ſofort die ganze Treuloſigkeit feines Herzens 
ergründen müſſe. 

Er wagte nicht nach Hauſe zu gehen, denn Malwine Nollis 
fanfte, reine Augen mußten dem feinen dort begegnen, ſobald er 
die Schwelle überſchritt; die arme kleine Malwine, die ſo ver⸗ 
trauend, ſo arglos, ſo rein wie eine Perle war. Er fuhr weiter 
und immer weiter, bis er ſeinen Pferden nicht mehr zumuthen 
konnte, als daß fie ihn noch zurückbrächten, und als dies geſchehen, 
ging er in das Komptoir, das die beiden Kommis ſchon verlaſſen 
hatten. 

Er wußte, daß Malwine und ſeine Mutter ihn jetzt jeden 
Augenblick auf der „Lorch“ erwarteten; er malte ſich es aus, 
wie fie horchen und lauſchen, wle ihre ſchönen Augen leuchten 
und blitzen würden, wenn er käme, — er, der Meineidige, der 


folg und läßt zugleich eine Verminderung des Verluſtes erhoffen. 
Daneben liegt in der beſtmöglichſten Ausrüſtung des deutſchen 


Heeres vor allem auch ein wirkſames Mittel zur Erhaltung des 
Friedens, während eine geringwerthigere Bewaffnung, wie 1870, zum 


Angriffe reizen könate. 
Zweifel die Koſtenfrage zurücktreten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die neue Reichstagsſeſſion rückt näher und näher. 
Der Bundesrath iſt in voller Thätigkeit, um die Einzeletats, die 
ihm mit Ausnahme des Militäretats bereits ſämmtlich vorliegen, 
für das Parlament definitiv feſtzuſtellen. In Kurzem tritt auch 
der Volkswirthſchaftsrath zuſammen, um die Vorlage betreffend 
die Alters⸗ und Invaliditätsverſorgung der Arbeiter zu berathen 
und eventnell Verbeſſerungsvorſchläge zu machen. Nicht weniger 
als 12 Millionen deutſchen Arbeitern wird durch dieſe Vorlage 
die ſchwere Sorge vom Herzen genommen, was aus ihnen werden 
ſoll, wenn fie alt und arbeitsunfähig geworden find. Der deutſche 
Landwirthſchaftsraih hat über die Mittel und Wege berathen, 
welche anzuwenden ſeien, um die Lage der Landwirthſchaft, von 
welcher die Exiftenz der Hälfte des deutſchen Volkes abhängt, zu 
beſſern. Derſelbe hält eine Verdoppelung der Getreidezölle und 
eine entſprechende Erhöhung anderer agrariſcher Zölle für noth⸗ 
wendig. Der Landwirthſchaftsrath fordert folgende Zölle: Weizen 
6 Mk., (disher 3), Roggen 6 (bisher 3), Hafer 3 (bisher 1,50), 
Buchweizen 2 (bisher 1), Hülſenfrüchte 2 (bisher 1), andere 
nicht beſonders genannte Getreidearten 2 (bisher 1), Gerſte 3 
(bisher 1,50), Raps, Rüb ſaat, Mohn, Seſam, Erdnüſſe und 
anderweit nicht genannte Oelfrüchte 5 (bisher 2), Leinſaat, Baum⸗ 
wollenſaamen, Ricinus ſaamen 5 (bisher zollfrei), Mais und ſyri⸗ 
ſcher Bari 3 (bisher 1), Malz 6 (bisher 3), Cichorien, getrocknete 
Rüben 2 (bisher 1), Fleiſchextract und Tafelbouillon 40 (bisher 
20), Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten 12 (bisher 
7,50), Kleie 50 Pf. (bisher zollfrei), Olcomargarin, Sparfett 
(Gemiſch von talgartigen Fetten mit Oel), Rindsmark (beef 
marrow) und andere ſchmalzartige Fette 20 (bisher 10), Talg 


Dieſen Vortheilen gegenüber muß ohne 


von Rindern und Schafen 10 (bisher 2), Pferde 50 (bis- 


her 20), Füllen unter 1 Jahr und Ponies bis 1,30 Meter 


Stockmaaß hoch 20 (bisher zollfrei), Schweine 10 (bisher 6). 


Eine wichtige Nachricht iſt geſtern bei dem Lordmayorsbanket 


in London durch den Lord Salisbury aus Tageslicht gekommen. 


Derſelbe betonte die im vorigen Jahre ausgeſprochene Erwartung, 
der Rordmayor werde feine Amtszeit im tiefen Frieden vollenden, 
habe ſich erfüllt, da die Schwierigkeit in der afghaniſchen Grenz ⸗ 
regulirungs⸗Frage beſeitigt ſei. Die Regierung habe heute Nach⸗ 
mittag erfahren, daß Eyub Khan, welcher den Frieden in 
Afghaniſtan hätte bedrohen können, ſich der indiſchen Regierung 
ergeben habe. Bezüglich der allgemeinen europäiſchen Lage erklärte 
der Redner, er wiſſe nichts, was zur Beunruhigung Anlaß geben könne. 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede erklärte Lord Salisbury, ſo 


lange die Nationen ſtarke Armeen halten, fo lauge der Wetteifer 
in den Rüſtungen andauere, ſei es unnütz eine vollkommene Ruhe 


vorliegt. 


zu erhoffen; aver die ungetzeuere Kraft, welche man den modernen 


Waffen geben werde, ſichere den Frieden vielleicht mehr als in | 


den Tagen, wo der Krieg eine leichtere Sache war. Indeſſen hegten 
jetzt ſowohl die Herrſcher wie die Miniſteir aller Großſtaaten 
ohne Ausnahme den ernſten Wunſch, den Frieden aufrecht zu er⸗ 


ruſſiſcher 


halten; eine zukünftige Gefahr könnte nur aus einem etwaigen 
Aus bruche des leidenſchaftlichen Gefühles ſeitens der großen Maſſen 


der Bevölkerung entſtehen. 


Die Regierung der Königin ſtrebe 


lediglih die Aufrechterhaltung des Friedens, der Verträge ſowie 
der gegenwärtigen Geſtaltung Europas an. Als beſonders wichtig 


wies Redner auf die Regelung der Fragen betreffend den Suez⸗ 
kanal und die Hebriden hin, da hierdurch ein Stachel in dem 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und England beſeitigt und die 
Ausſichten auf den Frieden geſichert ſeten; 
Salisbury auf die Reden Crispis und Kalnokys, jener Staats⸗ 
männer hin, mit denen England ſehr ſympathiſire; die Reden 
hätten die Welt in der Hoffnung 
beſtärkt; ihr 
ſollen, die auch die engliſche Politik als die ihrigen anfehe. 


Die geſtrige Verhandlung des Prozeſſes Caffarel vor 
der Pariſer Strafkammer erledigte die Vernehmungen der Zeugen 


und ſchloß mit der Rede des Staatsanwalts. Der telegraphiſche 
Bericht des „W. T. B.“ meldet darüber: Mehrere Zeugen er⸗ 


klärten, daß fie dem Senator General d'Andlau für Ordensaus⸗ 
Während der Vernehmung 


zeichnungen Geld zugeſtellt hätten. 


zum Schluß miss | 


auf Erhaltung des Friedens 


Inhalt habe dargethan, daß Ziele erſtrebt werden 
Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine Eiſenbahn unter⸗ 
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ſtellte ſich heraus, daß zwei Briefe mit der Unterſchrift Wilſon's | 


in dem Aktenſtück zurückdatirt waren. 
Mandvers beftcht noch keine Klarheit. Der Militär = Intendant 
Bouché machte Ausſagen zu Gunſten Caffarels. Der Vertreter 
der Anklagebehörde gab eine geſchichtliche Darſtellung der An⸗ 
gelegenheit und erklärte, daß der Name Wilſon's aus der Sache 
entfernt werden müſſe, da alle Anklagen gegen dieſen hinfällig ge⸗ 
worden ſeien. 
wegen des hohen Standes der Angeklagten Aufſehen mache. 
— . Dunn 017m nl nl nn nun nl 0 
Ehrloſe. Er dachte am feiner Mutter zärtliche Blicke und ihre 
leiſen, liebkoſenden Willkommensworte, und dann — wandte er 
das Bild und ſagte ſich, wie es kommen müſſe, wenn er Alles 
erzählte. 

Nein — das wagte er nicht! Zum erſten Male in feinem 
Leben fürchtete er die Augen ſeiner Mutter; er fürchtete und 
ſchämte ſich, denſelden zu begegnen, fürchtete auch die vorwurfs⸗ 


Ueber den Sinn dieſes 


Es handle ſich einfach um eine Gaunerti, die nur 
Die 


| 
| 
| 
| 


bei den Angeklagten vorgefundenen Briefe Thibaudin's, Bou⸗ 
langers und Wilſons ſeien bedeutungsloſe, nichtsſagende Antworten. 

Die Pariſer Morgenblätter weiſen auf die Schwere 
des Zwiſchenfalls hin, welche durch die beiden mit der Unterſchrift 
Wilſons verſehenen zurückdatirten Briefe hervorgerufen wurde. 
Die Blätter glauben, daß bis jetzt ausſchließlich die Verantwort⸗ 
lichkeit der Polizeipräfektur dabei in Betracht komme. Der Kon⸗ 
ſeilpräſident Rouvier hatte geſtern eine längere Konferenz mit dem 
Polizeipräfekten und dem Generalprokurator. In oppofitionellen 
Kreiſen giebt die Angelegenheit zu heftigen Angriffen gegen das 
Miniſterium und den Präfidenten Greoy Anlaß. Man glaubt, 
daß eine bezügliche Interpellation in der Kammer eingebracht werde. 

Das Journal de St. Petersbourg beſpricht auf 
Grund des offiziellen Textes die Rede des Grafen Kalnoky im 
ungariſchen Delegations⸗Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten. 
Kalnoky habe erklärt, die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung fei 
nicht berufen, die Verfaſſungsmäßigkeit der bulgarifhen National⸗ 
verſammlung zu prüfen, dadurch habe er implicite eine Verſamm⸗ 
lung anerkannt, die jeder geſetzmäßigen Grundlage entbehrt hätte 
und der außer dem Makel ihres Urſprunges noch der Makel an⸗ 
hafte, daß ſie ein Produkt der Gewaltthat und des Betruges ſei. 
Es ſei dies ebenſo der Fall mit der neugewählten gegenwärtigen 
Sobranje, die berufen worden ſei, die Wahl des Prinzen zu be⸗ 
ſtätigen. Man will ſich der Einſicht verſchließen, daß es ſich um 
die Miffethaten einer Handvoll Agitatoren handelt, und ſpricht 
von einem Ausfluß des „gehobenen Selbſtgefühls“, welches die 
Völker des Balkans befeele und welches der Politik des Wiener 
Kabinets als kräftige Stütze dienen ſolle. Mit folder Stützen 
kommt man nicht weit. 

Zu dem Prozeß des Oberſtlieutenants v. Villaume gegen 
die „Nowoje Wremja“ wird offiziös der „Kölniſchen Zeitung“ 
gegenüber in Abrede geſtellt, daß der Prozeß auf Veranlaſſung 
des Zaren niedergeſchlagen ſei, wie verſchiedene Blätter zu melden 
wußten. 

Der franzöfifhe Reſident Ferand iſt vom Sultan von 
Marokko empfangen worden, der ſich auf dem Wege der Ge- 
neſung befindet. Der Sultan hat befohlen, der Familie des er⸗ 
mordeten franzöſiſchen Konſuls Schmitz 100 000 Franken zu zahlen. 
— . K——————— 8 — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November 1887. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers hat ſicz gegen 
geſtern wieder erheblich gebeſſert. Der Kaiſer iſt früher als an 
den vorhergehenden Tagen aufgeftanden, erſchien Mittags beim 
Aufziehen der Wache am hiſtoriſchen Eckfenſter, nahm fpäter eine 
Reihe von Vorträgen entgegen und hatte eine Konferenz mit dem 
Kriegsminifler Bronſart von Schellendorff. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand J. M. der Kaiſerin bringen 
mehrere Blätter ungünſtige Nachrichten. Aus zuperläffiger Quelle 
kann indeß mitgetheilt werden, daß eine unmittelbare Gefahr nicht 
Die Kaiſerin leidet ſeit längerer Zeit an Blutarmuth 
und es ift natürlich, daß auch die ungünftigen Nachrichten aus 
San Remo einen ungänftigen Eindruck auf das Befinden der 
hohen Frau gemacht haben. Die Aerzte bezeichnen indeß jetzt das 
Befinden als ein den Umſtänden angemeſſen befriedigendes. 

— Die Reichsbank hat heute Vormittag die Lombardirung 
Werthe auf Grund einer bezüglichen Verfügung der 
Verwaltung abgelehnt. An der hieſigen Börſe trat infolge deſſen 
auf dem Ruſſenmarkte eine panikartige Bewegung ein. 

— Bei der geſtern volljogenen Reichstagserſatzwahl für den 

Kreis Kolmar Czarnikau wurde der bisherige Vertreter Rigie⸗ 
rungspräſident von Kolmar⸗Meyinburg mit großer Mehrheit gegen 
Propft Gajowiecki wiedergewählt. 
Bei der in Aachen am 5. d. M. ſtattgehabten Reiche» 
tags⸗Erſatzwahl im 3. Aachener Wahlkreiſe (Stadt Aachen) wurde 
nach amtlicher Ermittelung der Bürgermeiſter Theodor Mooren 
von Eupen (Centrum) mit 4319 von 5382 abgegedenen Stimmen 
gewählt. Kommerzisnratd Alfred Nilliſſen in Aachen (freik.) 
erhielt 552, von Vollmar in München (Soz.) 465 Stimmen. 

— Die Lönigl. Etiſendahn⸗D irektion zu Altona iſt mit der 


geordneter Bedeutung von Kiel aus zur Verbindung der Staats⸗ 
bahn mit dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal in der Nähe der Mündung 
deſſelben bei Holtenau beauftragt worden. 

Münden, 10. November. Der Finanzausſchuß der Kammer 
der Abgeordneten genehmigte den Nürnderger Banketat gemäß 
dem erſtatteten Referate. Der Finauzminiſter fagte auf An⸗ 
regung des Abg. Dr. v. Schauß zu, eine gleichmäßige Notirung 
der Effekten an den deutſchen Börſen, beſonders an der Ham⸗ 
burger und Frankfurter, auch fernerhin anftreben zu wollen. 

Bremen, 10. November. Rettungsſtation Iniſt telegraphirt: 
Am 9. November von der engliſchen Bark „County of Pembroke“, 
Kapitän Hughes, gestrandet auf dem Iniſter Riff, find 13 Per⸗ 
ſonen durch das Rettungsboot „Magdeburg“ der Station Iniſt 
Weſtland gerettet worden. Das Rettungsroot war 8 Stunden 
unterwegs. Sturm aus O. Hohe Brandung. 


Ausland. 
Wien, 9. Novemder. Der Heeresausſchuß der ungariſchen 
Delegation bewilligte nach fünfſtündiger Debatte, in welche der 


Kriegsminiſter wiederholt eingriff, unverändert mit großer Mehr ⸗ 


volle Gegenwart des lieben Mädchens, mit dem er verlobt war. | 


Er ſchloß ſich ein und ſetzte ſich an ſein Pult, dann ſchrieb 
er ihnen, was er ihnen nicht zu ſagen wagte. Er ſiegelte die 
zwei Briefe, einen an ſeine Mutter und einen an Malwine; 
zog ſeinen Rock an, ſetzte den Hut auf, verſchloß das Komtoir 
und eilte nach dem Bahnhofe, wo er, nachdem er die Briefe 
durch den Knaben ſeiner Mutter zugeſandt hatte, gerade noch an⸗ 
langte, um den Zug zu erreichen, der die Station paſſirte, um 
nach der Stadt zu fahren. 

Er betrachtete ſich als den größten Feigling auf dieſer Erde. 
Unfähig zu bleiben und die Folgen ſeiner Schwäche und Sünde 
zu tragen, floh er freiwillig, fich lieber verſteckend, als Zeuge des 
Elends zu ſein, das er veranlaßt. 

Er war der einzige Paſſagier auf dieſer Station und freute 
ſich, daß er ſich ungeſehen, in eine Ecke des Waggons drücken 
und den Hut über die Augen ziehen konnte, als wäre er irgend 
ein müder ſchlafriger Reiſender, und daß Niemand zu ihm ſprach 
oder ihn frug, wohin er ging und was er thäte. 

Er erreichte die Stadt, als es ſchon finſter war, nahm ſo⸗ 
= einen Wagen und fuhr in ein Hotel, wo er ein Zimmer 
nahm. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 
| 


heit den für das Repetirgewehr eingeftellten Betrag von 15"/, Mil. 
lionen. 

Kopenhagen, 10. November. Der Kaiſer von Rußland wird 
ſeine Reiſe nach Berlin nicht vor dem 17. d. M. antreten. 

Paris, 10. November. Der Munifipalrath von Paris nahm 
geſtern eine Tagesordnung an, durch welche der Polizeipräfekt 
aufgefordert wird, den Polizeiinſpektor abzuſetzen, welcher am 
Dienftag anläßlich der Beerdigung Potier's zwei Munizipalräthe 
verhaftet hatte, worin ferner erklärt wird, der Munizipalrath 
werde bis zur erfolgten Abſetzung des Inſpektors die Prüfung 
aller Polizelpräfektur⸗Aktenſtücke ablehnen. 

Chieago, 10. November. Der Anarchiſt Lingg, welcher 
morgen hingerichtet werden ſollte, tödtete ſich im Gefängniß durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf. Es iſt unbekannt, woher Lingg 
ſich die Waffe verſchaffte. 

— —— — ——— —— mann m nm ne un ul u 
Frovinzial-Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 8. November. (Pol uiſche Kolonle.) 
Der Gutsbeſitzer v. Kublickl⸗Plottuch auf Topollno beabſichtigt fein 
Gut Adl. Waldau in eine polniſche Kolonie zu 25 Käthner⸗ und 
Beſitzerſtellen umzuwandeln. Gegen dieſen Plan kann von den 
Eigenthümern, Nutzungs- und Gebrauchs berechtigten der benachbarten 
Grundſtücke innerhalb 21 Tagen beim Kreis⸗Ausſchuſſe zu Kulm 
Einſpruch erhoben werden. Derſelbe muß durch Thatſachen begründet 
werden, welche die Annahme rechtfertigen, daß die neue Kolonie die 
Nutzung der benachbarten Grundftüde gefährdet. 


er I 
Konitz, 10. November. (Beſchwerbe.) Ein hlefig ns 
bat beim Herrn Oberpräfibenten Beschwerde dart ie 
unſere Stadt in die Reihe der Städte über 10 % Sor 
aufgenommen iſt. Er behauptet, daß die Gefangenen un 8 1 
bei der Feſtſtellung der Einwohnerzahl nicht mitgerechnet w 
was bier geſchehen fel. in bela och, 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 8. November. Lan band? 


Backe aufgeriſſen wurde. 
man das Kind heute nach Danzig in eine 
Bereut, 9. November. (Kindes mord. 
Heute hatte ſſich eine Gerichtscommiſſton, beg 
nach Tuſchken begeben, wo eln Kindes mord ſtattgefun 
fett Februar d. J. verhelrathete Frau hatte ihr im und 
borenes Kind aus Furcht vor ihrem Ehemann erſtickt 
einem Torfhaufen verſteckt. Der Ehemann hatte, @ ns 
den Sachverhalt erfuhr, ſelbſt die Anzeige erſtattel, f Zeus! 1 
der Vernehmung war, daß die Frau eln vollſtändlg tunze Jet 7 
legte, worauf ſie fofort verhaftet wurde. — Die hlec alt Laa 
Dampf betriebene Lupinenentbitterungsanſtalt hat a 
Zeit ihre Arbeiten eingeſtellt, ſo daß das Gebäude le 
daſteht. in dal“ S 
Danzig, 9. November. (Weſtpreußiſche Pro 1 um 
In der heute um 5 Uhr eröffneten Abendſitzung wu ernannt. 000 
Stellvertreter des Vorſitzenden Graf Stolberg Tae nde 
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Landrath Döhring⸗Martenburg; in die 1 Lam 

Herren: Gutsbeſitzer Arndt⸗Gardſchin, nt? 
Danzig, Profeſſor Dr. Darnmann⸗Graudenz, 
Pr. Stargard, Stadtrath Kittler⸗Thorn, Geh. O 1 Ro 
Provinzialſteuer⸗Direktor Girth⸗Danzig, Superlutenden 15 
Conſiſtorlalrath und Superintendent Braunſchweig⸗ iflon pie 
Landraih Retzell⸗Dt. Krone; in dle Verfoſſungecorn 0 
Conſiſtorlalrai) und Superintendent Hevelke-Danzih, 
Gerlchts⸗Direktor v. Kehler⸗Martenwerder, 


Thorn, Graf zu Stolberg⸗Tütz, 
Karmann⸗Schwetz und Landrath Dr. Gerli K 
commiſſion die Herren: Bürgermeiſter Bender Thorn, 
Bonſtedt⸗Jenkau, Superintendent Kähler⸗Neutelch, 
direktor v. Körber⸗Körberode, e 
Prohl⸗Schnakenburg, Superintendent amen“ eh 
Stelnbrueck⸗Lichtfelde und Landrath Dr. Gal, h us 
morgen eine genügende Anzahl von Berathungsgege 
Commiſſionen noch nicht bearbeitet feln dürfte, ante be fol 
von einer Plenarſitzung Abſtand genommen. Ale > Gonfl pet 
regiments werden den Commiſſlonen von dem . 3 
präſidenten Grundſchöttel die Herren Conſiſtorlaltäch (®- 950 
jugetheilt, er g. 

Danzig, 9. November. (Freiſprechung.) Noc Pad 
mittag flattgefundenen Verhandlung des diele raid 
Kapitän und die Maanſchuft des amerifanifhen 1 halle 
welches im Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer angeles u 
den am 25. Oktoder d. J. plötzlich eniftandenen ähne lch jpr 
wurde, wobei es gegen drei mit Zucker beladene K g 
jelben zum Sinken drachte, vollſtändig frei von 
worden. Der Unfall iſt lediglich den elementaren 
ſchrelben. In 

Danzig, 10. November, 8 lecteur, 
Sitzung wurde u. a. gegen den früheren * es der al 
de Cuvry wegen Unterſchlagung von Geldern 5 Gefuͤng 
Collecte verhandelt. Das Urtheil lautete auf 
von 6 Monaten, nd.) pie 

Ans Oſtpreußſen, 8. November. (Pferbebeſte rde (e 
zahl der in der Provinz Oſtpreußen vorhandenen a 8 
Eſel, Mauleſel und Maulthiere) betrug nach de 
gehaltenen amtlichen Zählung 377 345. 
gezählt 373 427 Pferde, der Pferdebeſtand 
um 3918 Stück vermehrt. auer 

Rößel, 7. Nevember. (Selbſtmord.) 2 chi 
Arbeiter K. aus R. an einem Getreideſchober aufden e 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt in häuslichem er zur 300 Dla 
Der Verſtorbene, mehrere Jahre im hiefigen a gf feln 
ſeines Brodherrn als Hirte vienend, hatte am sein rob 
verhältniſſes 50 Mark erſpart, die feine Frau, 
aber durchaus für ſich ſelbſt in Anſpruch 97055 
allein hungern ließ, ſondern ihn fogar weglag ben 
dieſe Mißverhältniſſe nahm ſich der Mann in ® 
das Leben. 

Königsberg, 10. November. fe be 
ſchen Salonwagen) auf dem hieſigen Oſtbahnhe 1 
Mißverſtändulß des Berichterſtatters der „ nicht h 
ſächlich find nämlich die ruſſiſchen Salonwatzen inet 
diefelben find vielmehr im letzten Augendlick w 
gemeldet worden. Der „R. Allg. Big.” 5 
Grenze konform mit den von ihr hier rs 

„Nachdem 
Ute kaiſerliche 
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nach Berlin⸗Roſtock abgelaſſen werden, 
aufzunehmen und über Berlin hierher 3 | 
mittag wurde indeſſen auf kalſerlichen Uns b a U 
zuges von der ruſſiſchen Grenze luhlblrt a arge 
ſtatlon Wirballen dahin verftändigt, auf bie as 


icht 8 wurde MO 
nicht zu rechnen ne 


gang behaglich geſtalten ſollte. 
erwähnen wir noch die uns gewor 
Zar über Alexand toe Warſch au 
denke.“ 

Königsberg, 10. November. 
zeigt ſich in elner Ueberſicht über die 
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b. h ai in unſerer Provinz ein Areal von 476 039 Hek⸗ 
badigl ahezu 85 Quadratmeilen. Hiervon ſind 364 928 
11 zur Holzzucht beſtimmt, undſe56 376 Hektar ſtellen 
1 Di als Wege, Sümpfe und Waflerftäde dar. Die 
id von 74 Oberförſtereien geführt, von welchen 39 

— 55 k Gumbinnen und 35 auf den Königsberger 
laleſahr er Holzertrag berechnete ſich für das verfloſſene 
er Bau auf 838 491 Feſtmeter Brennholz und auf 294 361 
ya Rund Nutzholz, wofür 5 244 643 Mark eingenommen 
ben fen 9. November. (Daß Geld nicht glücklich macht), 
dae 40 in's Unglück führt, iſt eine eben ſo oft gethane 
10 fle von den Meiſten nicht geglaubt wird. Und doch 
* Veieldere ahre in derſelben, wie der in geſtriger Nummer 
ir find, Seldſtmordfall wieder deweiſt, deſſen Motive jetzt 
m Rrolunnfa mer Schmiede⸗Geſelle, der geſtern Morgen durch 
n r Ordeniti uß ſeinem Leben ein Ziel ſetzte, war ſeiner Zeit ein 
h N * Mann geweſen, die Freude ſeines Meiſters und 
Ele cell. Angehörigen. Da traf ſich's vor einigen Wochen, 
ug nich eine Erbſchaft von 700 Mk. machte. Nun war er, 
oder N: fo doch im Stande, ein eigenes Geſchäft an⸗ 
9 er er konnte das Geld auch als Nothpfennig bel 
udeſſen ein wenig —, dachte der Schmiedegeſelle bei 

u 0 u doch auch die Erbſchaft genießen können; das Leben 
m Manier G et Mann begann nun ein flottes Leben zu führen, 
u lebte e aſt in allen Reſtauratlonen, ließ tüchtig darauf gehen 
IM ſchon . Tage herrlich und in Freuden. Hundert Mark 
00 wrden elt und der Geſelle dachte ernſtlich daran, zu ſeiner 
4 2 tin 5 : Ader nach dem fröhlichen Gelagen war der 
0 Leben 2 lauer, der Erbe verſchob den Wiederbeginn des 
lun Güsen Tac Tag zu Tag, von Woche zu Woche, und als er 
> Mehr er aufwachte, war das ganze Geld von dannen ge- 
ſolche bf ch, auch feine Arbeitskraft und Luſt. Und ſelbſt 
f efien hätte, wo fand ſich fo ſchnell wieder Arbeit? 

} auch gar nicht um eine Beſchäftigung um, er 
5 ummelleben weiter, ein Stück nach dem anderen 
andhaus und ſchließlich blieb auch nichts mehr zu 
bis auf einen Revolver, den er ſich als Spielerei 
die Erbſchaft gekommen, aus Uebermulh gekauft. 
dieſes letzte Stück zu Gelde zu machen, ergriff der 
chiſiunig vergeudete Geld den Mann zu heftig, 
elne K une kaum mächtig, die Waffe nahm, dieſelbe lud 
gel durch das Gehirn jagte. Die Herbelkommenden 
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fo (Littauiſche Sage.) Noch heute geht 
Wen unn ger Herkunft von den littauiſchen Ortſchaften 
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; fie hätten dieſe Vorzüge dem Um⸗ 
ihr eluf in alter Vorzeit einer ihrer Vorfahren, 
dur, Giladung der Ortſchaften die Grenzmarken der⸗ 
gen mit einem vor einem Pfluge von Ebtreſchen⸗ 
Zufllingsochſen bezeichnet hätte. Diefe alte Littauer⸗ 
Et an die römiſche Sage von Romulus und Remus, 

der Sage nach die Grenzmarken von Nom ums 


en, 

en 10 Movenber, (Reichstags⸗Erſotzwahl.) Bei der geftern 

bis 2; 1098-Crfagmwahl im Wahlkreiſe Colmar⸗Czarnikau 
bgeordnete Regierungs⸗Präſtdent von Colmar 

85 Poſener Probſt Jajowieckl mit großer Stimmen ⸗ 


A re 


A 


n Sy, E November, (Verſchwunden.) Die Geſellen eines 
Mühen abzuhalt beabſichtigten am Sonnabend Abend ein Tanz ⸗ 
Nr, N Beit 1 en. Alles war auf das beſte beſorgt, ſogar die 
um de de don dem Kaſſtrer eingezogen. Als aber die Theil⸗ 
Agnügen mit ihren Damen, feſtlich geſchmückt, bes 
enen waren, da fehlte immer noch der Kaſſirer, 

eiträgen. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß 
in n Gelde das Weite geſucht hatte. Das Ber- 
90 . nicht ſtatt und iſt der Verſchwundene 
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T Thorn den 11. November 1887. 
age.) Es find bange Tage, die wir jetzt durch⸗ 
unſer Kalſer von ſeinem letzten Unwohlſein nicht 
8 Wee auch eine ſo erfreuliche Beſſerung zu konſtatiren 
dneſfen 5 aller Vorausſicht nach in der Lage fein wird, 
Klagen uin Perfäntie Kalſer von Rußland, auf feiner Durchreiſe 
f dep, Onprin ch begrüßen zu tönnen. Aber das Leben des 
Wa hingen ſchwebt in Gefahr. Nachdem wir uns bereits 
ie eine en durften, daß das Uebel im Verſchwinden ſei, 
8 bat ſich kanſßerregende Berſchlimmerung eingetreten. Prinz 
a Remo 1 uftrage des Kalſers zu feinem erlauchten Vater 
oihwendpn en, woſelbſt die Aerzte zu einer Berathung 
& Belt einer Operation zuſammengetreten find. 
der Konſultation liegt im Augenblick ein authen⸗ 
Pi entuehm vor, allein aus den bisherigen Nachrichten 
b ale unn en, daß Schlimmes zu erwarten iſt. Eine Ope⸗ 
R, alein nlich. Es haben deren drei allerdings ſchon 
es handelte fi dabei um operative Eingriffe 
e jetzt nothwendige Operatlon wird eine ſehr 
. er auch nicht in der Fremde vorgenommen 
un irgend möglich, daheim im Baterlande, Es 
e Operation jetzt zu ſpät erfolge. Wir bitten 
bangen Tagen, daß ſich dieſe Befürchtung nicht 
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aumt reistag) iſt auf Dienſtag den 29. d. 
ea, uf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
een d. Weler Ausfgugmitglieder, 2. Wahl von 3 Pro- 
* : geordneten, 3, Wahl von zwei Beiſitzern und vier 
ſostevoſſenſc chiedsgericht für die Land- und forſtwirthſchaft⸗ 
un. aft, 4. mehrere Ergänzungswahlen kreisſtädtiſcher 
. g fold te der 
desc auffällige 


dull 
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Lehrer für Zeitungen.) Vor einigen 
Mittheilung durch die Blätter, der zufolge 
r. Protzen in Königshütte auläßlich der letzten 
den Lehrern ſeines Bezirkes verbeten habe, 
liefern. Dieſe Behauptung iſt jedoch nach 
Dr. Protzen unwahr. Herr Dr. Protzen 
tneralkonferenz ausdrücklich darauf hingewieſen, 
rung den Lehrern das Korreſpondiren an und 
daß es aber dringend wünſchenswerth ſei, daß 
rößter Vorſich; bedienten und ſich jedenfalls 
Berichte genau unterrichteten. — (Bei dieſer 
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Gelegenheit möchten auch wir allen unſern geehrten Korreſpondenten 
die höfliche Bitte ans Herz legen, ſtets bei Abfaſſung ihrer Berichte 
mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkelt im Intereſſe des Auſehens der 
Preſſe zu verfahren. Zſt dieſer erſte journaliſtiſche Grundſatz bisher 
auch zumeiſt befolgt, was wir lobend anerkennen und mit Genug⸗ 
thuung hier hervorheben, fo dürfte dennoch die Erinnerung daran 
nicht üderflüſſig ſein. Die Redaktion.) 

— (Die Heizerſchule in Dirſchau) wird von ca. 40 
jungen Leuten beſucht. Theils find es Söhne von Befigern, theils 
Handwerker oder Arbeiter. £ 

— (Viele Herrſchaften) haben darunter zu leiden, daß 
die Dienſtboten ſich widerſpenſtig im Dienſte zeigen; ferner daß die 
Letzteren, ſobald fie ſich nach ihrer Anſicht nicht gefallen, den Dienſt 
mit 14 tägiger Friſt kündigen, oder daß fie nach Abdienung des 
bereits angezahlten Miethsgeldes, oder gleich nach Antritt des Dienſtes 
letztern böswillig verlaſſen. Dieſe Auslegungen Seitens der Dienſt⸗ 
boten ſind falſch. Uebertretungen in dieſer Hinſicht werden, auf Grund 
des Geſinde⸗Geſetzes vom 24. April 1854 auf Antrag der Dlenſt⸗ 
herrſchaft mit einer Geldſtrafe bis zu 15 Mk., oder Gefängniß bis 
zu 3 Tagen geahndet. Nach geſchloſſenem Dienſtvertrage hat jeder 
Dienſtbote die abgemachte Zeit in dem Dienſte zu verbleiben, ſofern 
nicht aus geſetzlichen Gründen das Dienftverhäliniß auf Antrag des 
Dienſtboten von der betreffenden Behörde als aufgelöſt erklärt iſt. 
Geſinde, welches vor Ablauf der Dienftzeit ohne geſetzmäßige Urſache 
den Dienſt verläßt, muß durch Zwangsmittel zu deſſen Fortſetzung 
angehalten werden. ($ 167 des Geſetzes vom 8. November 1810). 

— (Bazar.) Sicherem Vernehmen nach wird Eade dieſes 
Monats ein Bazar zum Beſten des Neubaues eines Dlakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes hierſelbſt ſtattfinden. 

— (Handwerker ⸗Verein.) Die geſtrige nur mäßig be⸗ 
ſuchte Verſammlung wurde von Herrn Rentier Preuß eröffnet, welcher 
dem Bürgermeiſter a. D. Herrn Ludwig das Wort zu ſeinem ange⸗ 
kündigten Vortrage über „Ludwig Uhland“ ertheilte. In längerer 
Rede entrollte der Vortragende ein Bild über Uhlands Leben 
als Menſch, als Patriot in feiner politiſchen Thätigkeit und als 
Dichter. Eine Debatte folgte dem Vortrage nicht, doch wurden an⸗ 
Inüpfend an denſelben von einem Mitgliede einige Anekdoten aus 
Uhlands Leben erzählt. In der darauf folgenden Vorſtandsſitzung 
wurde beſchloſſen mit Rückſicht darauf, daß bereits alle Vergnügungs⸗ 
lokale für die Sonnabend Abende des Monats November vergeben 
find, das für dieſen Monat in Ausſicht genommene Vergnügen, be⸗ 
ſtehend in Concert und Tanz, am Sonntag den 27. d. Mis. im 
Schützenhaus zu feiern. Mit den Arrangements zu dieſem Feſte 
wurden zwei Mitglieder beauftragt. Im Fragekaſten wurden 5 
Fragen vorgefunden, welche aus der Mitte der Verſammlung beant- 
wortet wurden. . 

— (Sinfonie-Eoncert.) Das geſtrige in der Aula der 
Bürgerſchule veranſtaltete Sinfonie⸗Concert, das erſte der begonnenen 
Winterſalſon, erfreute ſich eines ſo zahlrelchen Beſuchs, daß der Raum 
die Menge der Zuhörer kaum faſſen konnte. Nach den vielen Spezial⸗ 
Concerten der letzten Zeit, in denen uns meiſtentheils durchreiſende 
Künſtler Beweiſe ihres Talents und ihrer Studien gaben, iſt es für 
unſer concertliebendes Publikum gewiß eine angenehme Abwechſelung 
geweſen, wieder einmal ein gut beſetztes Orcheſter hören zu können. 
Welche Würdigung die Concerte unſerer coneurrirenden Kapellen, 
ſpeciell die Sinfonie⸗Concerte der Kapelle der Einundſechsziger fladen, 
kennzeichnet der Beſuch der Sommerconcerte, beweiſt wiederum der 
geſtrige Abend. Um nun einen kurzen Blick auf unſer erſtes Sin⸗ 
fonie-Concert zu werfen, fo verrieth uns ſchon das Programm, von 
dem uns einige Plecen durch die vollendete Durchführung aus früheren 
Concerten in angenehmer Erinnerung waren, einen genußreihen Abend; 
daſſelbe enthielt: Sinfonie Nr. 8 F-dur von L. van Beethoven. 
a. Allegro vivace e con brio b. Allegretto scherzando c. Tempo 
di Menuetto d. Allegro vivace. Fantaſte Caprice für Violine 
Solo von Vleuxtemps, Feſt⸗Ouverture von E. Laſſen, Vorſpiel 
und Scenen des 1. Acts a. d. Muſikdrama: „Die Walküre“ von 
R. Wagner und Valſe Capriee von Rubinſtein. Die Inſtrumen⸗ 
tirung war complett gut, die Stimmung rein und der Vortrag in 
ſämmtlichen Piecen ein von Studium und Verſtändniß für die ge⸗ 
ſtellten Aufgaben zeugender. Einige Unreinheiten in der Sinfonie 
und ein Fehler eines Poſauniſten in der Parthie aus Wagner's 
Walküre ſind nicht ſo bedeutend, daß ſie das anerkennende Urtheil 
ſchwächen könnten, Das Geſammtreſultat iſt ein durchaus befriedi⸗ 
gendes und ſtellt dem fleißigen Streben der Muſiker wie ihres Kapell⸗ 
meiſters, Herrn Friedemann, das beſte Zeugniß aus. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufs 
getrieben 220 Schweine, darunter 11 Bakonier und 105 fette Land⸗ 
ſchweine; bezahlt wurden für Bakenier 40 Mk. und für Laudſchweine 
29—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Außerdem ſtanden zum 
Verkauf 1 Rind, 4 Kälber (Stück 12—15 Mk.) und 3 Ziegen. 

— (Auf dem heutigen Stroh⸗ und Heumarkt) koſtete 
Stroh 2 Mk. und Heu 2,50 Mk. pro 50 Kilo. 

— (Unfall) Durch das oft gerügte ſchnelle Reiten und 
Fahren in den Straßen wäre geſtern Nachmittag um 4 Uhr beinahe 
wieder ein größeres Unglück herbeigeführt. Als zu der genannten 
Zeit das Rollfahrwerk eines hleſigen Spediteurs im ſcharfen 
Tempo um die Ecke der Schuhmacher⸗ und Schillerſtraße bog, wurde 
ein kleiner, zehnjähriger Knabe von der Deichſel zu Boden geſtoßen 
und von den Rädern gegen die Rinnſteinbordſtelne gepreßt. Der 
Kleine hat glücklicherweiſe nur einige Hautabſchürfungen und blaue 
Flecke davon getragen und iſt im übrigen noch mit dem Schreck 
davon gekommen. Der unvorſichtige Kutſcher iſt ermittelt und wird 
zur Beſtrafung gezogen werden. 


k Zlotterie, 10. November. (Ausweiſung.) Fünf hier an⸗ 
ſaͤſſige Familien erhielten jüngft Ausweiſungsbefehle. Die Familien⸗ 
väter berfelben find ſämmtlich jung eingewandert, haben hier gehei⸗ 
rathet und ſich einen Familienheerd gegründet. Einer der Ausge⸗ 
wleſenen deſertirte als ruſſiſcher Soldat vom Poſten und wurde von 
einem poluifhen Bauern in einer Fuhre Stroh verſteckt über die 
Grenze gebracht. 

h Kaszezorek, 10. November. (Verſchledenes.) Die ſchon bes 
jahrte Beſitzerfrau Ludwiekowska fiel geſtern in der Stube rücklings 
ſo unglücklich zur Erde, daß ſie mit fremder Hülfe aufgehoben werden 
mußte und jetzt ſchwer krank darniederliegt. Außer Arm- und Bein⸗ 
verrenkungen hat die alte Frau eine ſchwere Kopfwunde dadurch er⸗ 
halten, daß ſie im Fallen mit dem Kopf auf eine Stuhlkante auf⸗ 
ſchlug. — Der hieſige Lehrer und Organiſt Metzner tritt am 
1. Januar k. Js. nach langjähriger ſegens reicher Thätigkeit in den 
Ruheſtand. Möge dem verdienten Maune ein forgenfreier Lebens ⸗ 
abend beſchieden ſein. Für die vacant werdende Stelle iſt bis jetzt 
ein Nachfolger noch nicht beſtimmt. 


— 


(Erledigte Stellen für Militäranwärter,) 
Königsberg (Preußen), Garniſon⸗Bauinſpektor Bähcker, Bureaubote, 
Tagelohn von 2 Mark. Kortau (bei Allenſtein), Provinzial⸗Irreu⸗ 


anſtalt, Poſt⸗ und Kaſſenbote, 360 Mark baar jährlich, Beköſtigung Vormittags 9 Uhr: 


III. Klaſſe, freie Wäſche und freie Wohnung (Schlafſtelle) für einen 


Unverhelratheten, für Verheirathete außerdem 36 Mark Wohnungs- 
entſchädigung; alle 2 Jahre einen warmgefütterten Ueberzieher im 
Werthe von 30 Mark. Nordenburg, Königliches Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
tehilfe (Lohnſchreiber), ca. 720 Mk. Rhein, Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, Kopialien bis ungefähr 80 Mark monatlich. Culm, Magi⸗ 
ſtrat, Polizeiſergeaut, 864 Mark Gebalt pro Jahr. 
Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 8. November. (Großes Glück), fo berichtet die 
„Allg. Spert⸗Ztg.“, hatte ein Berliner Sportfreund, der Poſamentir 
Sch. in der Leipzigerſtraße, welcher eine Doppelwette auf Humewood⸗ 
Gloriation für das Ceſarewiiſch und Cambridgeſhire einging und für 
20 Mk. 40 000 Mk. erhielt! 

Dortmund, 9. November. (Ein ungetreuer Bankier.) Vor der 
hieſigen Strafkammer ſteht unter Anklage des Bankerotts, der Untreue 
und des Betrugs der Bankier Kommerzienrath Wilhelm v. Born, 
neben ihm fein Prokuriſt und Kaſſirer Wilhelm Schulte. Die Ver⸗ 
handlung wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Elberfeld, 8. November. (Zum Fall Ziethen⸗Wilhelm) hört 
die Elberf. Ztg., daß der Vertheidiger des Wilhelm, Herr Rechts- 
anwalt Dahmen, den Antrag geſtellt hat, den Wilhelm behufs Uuter- 
ſuchung feines Geiſteszuſtandes einer Irrenauſtalt zu überweiſen, jedoch 
das Gericht dieſen Antrag abgelehnt hat. 

Wien, 9. November. (Mit 36 000 bſterreichiſchen Gulden iſt 
bier ein Defraudant flüchtig geworden). Es iſt dies der Kaſſirer 
Marx Mortzenſtern, welcher ſeit dem 29. Oktober nach Veruntreuung 
obiger Summe Wien verlaſſen und ſich wahrſcheinlich nach Deutſch⸗ 
land gewendet hat. M. iſt 31 Jahre alt, von mittlerer Statur, 
ſchlank, auffallend jüdiſchem Typus, hat gerade Haltung, ſchwarzes, 
ſtruppiges Haar, Sommerſproſſen, trug zuletzt kurzgeſchnittenen Voll⸗ 
bart und war elegant gekleidet. Er ſpricht deutſch und etwas franzbſiſch. 

Madrid, 8. November. (Berurtheilung.) Der wegen des 
Mordverſuches auf den Marſchall Bazaine angeklagte Hillalrand iſt zu 
8 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden. 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 11. November. 


5 10-11. III 11.87. 


Fonds: beruhigter. 
Ruſſ. Banknoten : 177—85| 179 — 
Warſchau 8 Tage 177—80 178—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 | 98-901 9760 
Poln. Pfandbriefe 5% 54—70 53—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 49—60 48 — 20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 97—40 96—20 


Poſener Pfandbriefe 4% . . . 102— 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. J162—45161—70 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezb ini. J155—75158— 
April⸗ Ma.. [1658 71075 
ie in Neher 80—25 84—75 
Noghen lo 117— 119— 


Novbr.⸗Dezbr. 117—70 119—20 


. 118—25/120— ; 


Dezbr.» Januar . . ER 
April⸗Mal ; . 1I124—75126—25 
Rüböl: Noobr.⸗Dezbr. ER 48— 70) 49— 


April-Mat * * * * 
Spiritus: lo o 
Novbr.⸗Dezbr. We 
BDESDL SON er II 
ä 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 


49—600 49—80 

98—50 98-3 
97-80 97—80 
98—20 98-30 
. 100-70 100 80 
pCt - reſp. 4 pCt. 


* . * 


* * 


Danzig, 10. November. (Getreidebörſe) Wetter: trübe, 
Vormittags leichter Regen. Wind: Oſten. 

Weizen. Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und find die geringeren 
Qualitäten eher etwas billiger verkauft Tranſitweizen ruhig bei ziemlich 
unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen roth blauſpitzig 
124pfd 128 M., bunt krank feucht 116pfb 120 M., 122pfb 125 M., bunt 
krank 128 Apfd 141 M., 126pfd 142 M, glaſig 126pfd und 129pfo 150 M., 
hellbunt 128pfb 150 M, 130pfd 152 M, weiß 131 2pfd5 154 M., 134 Hpfd 
155 M., Sommer- 125pfo 146 M., 133pfd5 154 M, für polniſchen zum 
Tranſit bunt ſtark bezogen 123pfb 108 M., bunt bezogen 129 30pfd 115 M., 
bunt krank 121 2pfo bis 124 pfd 116 M., Bunt 124 öpfd 119 M., hellbunt 
128pfb 124 M., 124 50 M, 180pfo 125 M., glaſig 122pfd 118 M, 127pfb 
124 M., 129pfd und 129 30pfd 125 M., 13 1pfd 126 M., hochbunt 127 Spfd 
126 M., 132pfd 129 M., für ruſſ zum Tranſit bunt bezogen beſetzt 124 5 
und 126pfb 110 M., roth 126 7pfo 120 M., 129pf5 121 M. per Tonne. 
Termine Novbr.⸗Dezbr. inland. 150 M Gd, tranſit 124 M. bez., April⸗ 
Mai inland. 162 M Br., 161 M. Gd, tranfit 181 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 
132 M Br., 13150 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 133 50 M. Br., 183 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 151 M., tranſit 122 M. 

Roggen trotz kleinem Angebot wenig gefragt und billiger verkauft. 
Tranſit unverändert Bezahlt iſt für inländiſchen 123 4pfd und 127pfd 101 
M., für polniſchen zum Tranſit 125pfd. 79 M. Alles per 120pfd per Tonne. 
Termine: November⸗Dezember inländiſch 100 M. Br, April-Mai inländ. 
118, 112 50 M. bez, unterpolniſch 80 M. bez., tranſit 79 M Br., 78 50 M. 
Gd. Megulirungspreis inlandiſch 101 M. unterpolniſch 78 M., tranſit 76 M. 

Hafer inländiſcher 93 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco verſteuert 95 M. bez., contingentirter 47% M. Go., nicht 
contingentirter 33 M. Gd. 0 


Königsberg, 10. November. Spiritus pro 10,000 Liter pCt, ohne 
Faß feſt. Zuſuhr 10 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loco verſteuert 
2 5 ar loko kontingentirt 48,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 
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Meteorologiſche Beobachtungen 
Thorn den 11. November. 


St Barometer Therm. 
£ mm. 00. 


Be⸗ 


wölkg. | Bemerkung 


2hp| 7644 | + 7.6 E. 10 
ohp 752.5 4.1 NE* 10 
11. Tha 750.3 1.8 E' 10 


Waſſerſtand der Weldfel bei Thorn am 11. November 0,90 m. 
— ln nn nn nn nn nn 


Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag (23. p. Trinitatis) den 18. Novbr. 1887. 

: Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Lutherſtiſtung zur Vertheilung 
von Bibeln an arme Konfirmanden 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Jahresfeſt der Thorner Bibelgeſellſchaſt. 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Parrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach der 

Predigt: Derſelbe. 

Kollekte zur Vertheilung von Bibeln an arme Konfirmanden 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch-lutheriſche Kirche: 
Herr Paſtor Rehm. 


Bekanntmachung. 

Am 23. Mai d. Is. iſt hier eine 
unbekannte ältere Frauensperſon wegen 
Geiſteskrankheit in unſer Krankenhaus 
aufgenommen und am 20. Oktober d. J. 
in die Irrenanſtalt zu Neuſtadt über⸗ 
geführt. Die Patientin nennt ſich 
Joſefine Fanſelau auch Pan⸗ 
ſegrau und will aus Laszewo ge⸗ 
bürtig ſein. 

Die Ermittelungen zur Feſtſtellung 
der Identität der Patientin haben 
bisher zu keinem Reſultat geführt. 

Alle Vehörden und Privatperſonen, 
welchen Umſtände bekannt ſind, die zur 
Feſtſtellung des Namens und Wohn⸗ 
orts der Patientin führen könnten, 
werden hierdurch ergebenſt erſucht, von 
denſelben dem unterzeichneten Magiſtrat 
Kenntniß zu geben. 

Thorn den 9. November 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Dienſtag, 15. Novbr. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
ollen im Vorterrain des Brückenkopfs 
Brennholz, Stubben u. Strauch 
an Ort und Stelle in öffentlicher 
Lizitation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Die bezuͤglichen Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Verſammlungsort an der Rudacker 
Schanze. 
Thorn den 11. November 1887. 
Königliche Fortifikation. 


In der Nacht vom 9. 
BEE”. 10. November hat 
ich beim Beſitzer Bllit in Rogowko 
ein Schaf eingefunden, welches 
ſich der Eigenthümer gegen entſtehende 
Koſten abholen kann. 


Der neee 
Gohritz. 


BB beicatbeten Er 
Postillons 


ift zu beſetzen. Nur nüchterne und 
im Fahren geübte Leute finden 
Berückſichtigung. 

Näheres in der hieſigen Poſthalterei. 


Medicinal- Ungarweine 


analysirt u. 
rein befun- 
den von 


r. 
Bischoff, 
Berlin. 
Direkt von 
der Ungar- 
Weln-Ex- 
port-Ge- 
sellschaft 
in Baden- 
Wien; durch die berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den 
sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original- 

Preisen bei: 


A. Piatkowski, 
Schönsee Wpr. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowskl. 


zu Berlin 


billigem Preise. 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der 


Ausstellungs-Lotterie 
Su” findet am 21. u. 22. November 1887 "ER 


durch die Beamten der Kgl Preuss. General-Lotterie-Direction statt. 


3191 Gewinne Werth 90.000 Mk. 
Loose à 1 Mk., (11 Loose für 10 Mk.) auoh gegen Briefmarken, 


versendet 
Carl Heiutze, Loose-General-Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
eder 0 sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf für eine Gewinnliste beizulegen. 


Weihnachtsbeigabe 


durchaus neu, zugleich von bleibendem, praotisohem 
Werthe, hochkünstler isch in der Ausführung, offeriren 
wir Firmen-Inhabern schon bei kleinen Bestellungen zu 
Jedes Exemplar wird mit der Firma 
des Bestellers versehen. 

Offerten sub W. 593 Annoncen-Expedition „Kosmos“, 
Berlin SW., 12 Markgrafenstrasse 100. 


-Reizendstes Weihnachtspräsent 
der Salson. 


PER NEE RIES ———— .—ñ—ẽ — —ẽ— —T— — k 3 ABA EEE 


Schwarze Cachemirs 
d zu Fabrikpreisen. 
CARL MALLON. 


Reinwollene Tricot⸗ Taillen 


ſowie 


Tricotagen (Syſtem Prof. Jäger) 


nm in Wolle und Vigogne 
empfehle in nur reeller Qualität zu wirkli illigſten Preiſen. 


I. Jacobowski Macht., Aeuſt. Markt. 
rte 
: 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Soeessseses 
Das feinste englische 


hohlgeschliffene 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtauſch ea 8 Tagen geſtattet. Preis 
Mä. 2,50. Glaftifche er 10 81. 4 Mk. 2,50. 


Otto Kleist, Friſeur, 


Danzigerstrasse 9, Bromberg. 


8 -arben- «Tapetenhandfunge 


von 


d. Sellner, 


Gereohtestr. Nr. 6 THORN Gersohtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigiten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Scha lonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 

annehmbaren Preiſen. 


N en — zu Dienſten. 
Die one Gartenzelſchrſſt — Mein Geſchäft 


Auflage 35000! — iſt der praktiſche 
befindet ſich jetzt 


Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenban — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. Butterſtraßt 144. 
Amalie Grünberg. 


Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe⸗ 
Sportlotterie 


nummern gratis und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsoh 
zu Thorn. 
Ziehung am 15. November. 


& Sohn in Frankfurt a. O 
mem Loose A 1 Mk. 


Beſtellungen von Auswärts find 
10 Pfg. für Porto beizufügen. ag 
Zu haben bei 


2 
NS 


RER 


v 
28 


4 
N 


Katharinenſtraße 204. 


verkaufe, um damit 


nommen. 


Vorzügliche rothe 
Eßkartoffeln, 


mit der Hand verleſen, in größeren 
Poſten franko Thorn, verkäuflich in 
Wiel aße 5 Heimſoot, 
Kr. Thorn. 


=  ?ordentide 
Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
F. Stadie, Konditor. 
Eine anständige, saubere, jüngere 
Aufwartefrau für grössere Zeit des 
Tages (18 Mk. monatl. Lohn) gesucht 
Schuhmacherstr. 386b part. Iinks. 


Formulare 
Bau auſch lägen 


ſind zu haben in der 8 
C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Soeben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Der ausführliche 


Deutſche Sprachmeiſter. 


Ein Buch zum Selbſtunterricht für Alle, 
welche in möglichſt kurzer Zeit alle 
Hauptregeln der deutſchen Sprache er⸗ 
lernen und die Fertigkeit erlangen 
wollen, in allen vorkommenden Fällen 
ſich mündlich und ſchriftlich geläufig 
auszudrücken, 
von Conrector E. D. Bräfike. 
7. Auflage. — Lieferung 1 bis 6. 
(Vollſtändig in 16 Lieferungen à 25 Pf.) 


Der 


Deutſche Rechenmeiſter 


oder 


x ilbe r stahl -Rasirmesser f f 


allen Ständen und in allen Fällen 
des bürgerlichen Lebens und öffent⸗ 
lichen Verkehrs vorkommen, ſchnell 
und ſicher löſen zu lernen. Ein Buch 
für Jedermann, 
von Conrector E. D. Bräfike. 
15. Auflage, mit Figurentafel. 


FRS YS =( TEN e NYXYPX Li 1 bis 6. 
. er W nge 125 Pf.) 


A. Schultz & Comp. Verlag in Straßburg. 


VIERHUNDERT TAFELN. 


Brockhaus? 
Conversations-Lexikon. 


gels d Hert 50 Pr 


; Mit Abbildungen und Karten... 
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JEDER BAND GEB. IN LEINWANO 9 M. HALBFRANZ 2 * U. 


30NYyS Oi 2-243 0% 


8 Vorſtadt 3A0A 
habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Julius Kusels Ww. 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 
3 und Zub., vom 1. Oktbr. 
d. J. zu verm. Hoheſtr. 159/60. 


C. Dombrowski, Thorn E. e 5h . d 


Möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 102. 


Strickwolle 


räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf. Neuſt. Markt, 


Einen großen Poſten Gänsefedern 


mit den ganzen Daunen, wie fie von der Gans kommen, habe ich ab: 
zugeben und verſende Poſtpackete, enthaltend 9 Pfd. netto, pro Pfd. 
Mk. 1.40 gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Für beſte klare Waare wird garantirt, was nicht gefällt, zurückge⸗ 


Eduard Grossgerge, Stolp in Pommern. Mitelmo 
F RRENEE| GEBR 


Druck und Verlag von C. Dombromskt in Thom. 
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